
ZÜRICHSEE-ZEITUNG OBERSEE
FREITAG, 2. AUGUST 2013 REGION    5 

 IMPRESSUM
Redaktion Zürichsee-Zeitung, Alte Jonastr. 24, 
8640 Rapperswil. Telefon: 055 220 42 42. Fax: 
055 220 42 43. E-Mail: redaktion.obersee@zsz.ch. 
E-Mail Sport: sport@zsz.ch. Online: www.zsz.ch.

Redaktionsleitung
Chefredaktor: Benjamin Geiger (bg). Stv. Chef-
redaktoren: Michael Kaspar (mk, Leiter Regional-
redaktion), Martin Steinegger (mst). Sportchef: Pe-
ter Hasler (ph).

Aboservice
Zürichsee-Zeitung, Aboservice, Seestr. 86, 8712 Stäfa. 
Tel.: 0848 805 521, Fax: 0848 805 520, abo@zsz.ch. 
Preis: Fr. 369.– pro Jahr. E-Paper: Fr. 188.– pro Jahr. 

Inserate
Zürcher Regionalzeitungen AG, Alte Jonastr. 24, 
8640 Rapperswil. Telefon: 044 515 44 66. Fax: 044 
515 44 69. E-Mail: rapperswil@zrz.ch. Todesanzei-
gen: todesanzeigen@zsz.ch. Leitung: Jost Kessler.

Druck
DZZ Druckzentrum Zürich AG.
Die Verwendung von Inhalten dieses Titels durch nicht 
Autorisierte ist untersagt und wird gerichtlich verfolgt.

 NOTABENE
VON ELVIRA JÄGER

Welcome,  
wilder Kümmel

In den Ferien 
fuhr Dorli Rü-

disüli in ein frem-
des Land. Weni-
ger fremd als die 
Schlaglöcher in 
den Strassen und 
die Urwälder, in 
denen Bären und 
Wölfe hausten, kam ihr die Sprache 
vor. Als sie auf der posta nach einer 
Briefmarke fragte, brauchte sie sich 
nur an ihren Französischunterricht 
zu erinnern und timbru zu verlan-
gen. Auch die piata (ausgesprochen: 
piazza), der bulevardul und der pa-
latul parlamentului klangen einiger-
massen vertraut. Mit kyrillischen 
Buchstaben oder Wortungetümen 
wie Eyjafjallajökull (ausgesprochen 
ungefähr: Ejafiatlajökutlu) oder örö-
kösödési musste sie sich in den Kar-
paten und am Schwarzen Meer nicht 
plagen. Und Englisch sprach zwei 
Wochen lang fast niemand.

Als Dorli wieder zu Hause war, 
fiel ihr im heimischen Sprach-

gebrauch einiges auf, das sie in den 
zwei Wochen auf der Sprachinsel 
Rumänien schon fast vergessen 
hatte. In der S-Bahn wurde sie zwei-
sprachig begrüsst: «Welcome on 
board the S-two-service», flötete eine 
Frauenstimme. Richterswil hiess bei 
ihr Rikterswiil, und die Endstation 
Effretikon sprach sie mit angelsäch-
sisch-rollendem Rrrr aus. Dorli Rü-
disüli wunderte sich schon fast, dass 
Reichenburg nicht Ritschbörg hiess, 
Schübelbach nicht Scheibelbiitsch 
und Lachen nicht Leikon. Daraufhin 
beschloss sie, die Ferien in Graubün-
den ausklingen zu lassen, war doch 
das Rätoromanische mit dem Ru
mänischen eng verwandt. Doch statt 
Romanisch hörte Dorli nur Deutsch 
und Englisch, und auch die räto
romanischen Ortsnamen wie Scuol-
Tarasp oder Filisur wurden in den 
Zügen der Rhaetian Railway mit 
bemüht englischem Akzent aus
gesprochen. Richtig lustig wurde es, 
als Dorli in the Canton of Grisons 
ein paar Stunden wanderte. 

Da gabs Orts- und Flurnamen, 
von denen sie nicht hätte sagen 

können, ob das nun romanisch, 
rumänisch, englisch, isländisch oder 
ungarisch war: Run Sut, Ils Fopps, 
Glix, Schischiu, Schnaus, Vintgins, 
Chischlun und Giratsch. Die Quar-
tiere im Städtchen hiessen Spaniu, 
Schlifras, Bual Sura und Talasyl. Als 
ihr im Bus eine kahl geschorene Frau 
in einem tibetanischen Mönchsge-
wand auf Zürichdeutsch erklärte, der 
Hauptplatz heisse Plazza Cumin, weil 
dort früher Kümmel gehandelt wor-
den sei, der heute noch wild wachse, 
wusste Dorli Rüdisüli: Der alltägli-
che Wahnsinn hatte sie wieder.

Wegen Pilzbefalls konnten in Wurmsbach heuer praktisch keine Kirschen geerntet werden. Bild: Manuela Matt

Mieser Frühling sorgt für  
Einbussen bei der Kirschen-Ernte

LANDWIRTSCHAFT. Chriesi-Bauern in der Region kämpften dieses 
Jahr mit schwierigen äusseren Bedingungen: Anhaltende Nässe,  
Kälte und Pilzbefall rückten den süssen Früchten zu Leibe. Wer  
seine Bäume schützte, konnte gröbere Verluste aber verhindern.

MARCO LÜGSTENMANN

Das nasskalte Frühlingswetter hat Kir-
schen-Bauern vielerorts zu schaffen ge-
macht. Der Erntestart verzögerte sich 
teilweise um zwei oder gar drei Wochen 
bis Mitte Juni. Praktisch gar nichts zu 
ernten hatte dieses Jahr Thomas Gügler, 
der sich um die 25 Kirschbäume des 
Klosters Wurmsbach kümmert. «Ausser 
ein paar wenigen Chratten hatten wir 
nichts.» Die Gründe sind schnell gefun-
den: Weil die Hochstammbäume nicht 
zugedeckt werden können und die Güg-
lers auf jegliche chemischen Schutzmit-
tel verzichten, waren die Bäume dem 
Wetter schutzlos ausgeliefert. Nachdem 

es zu lange nass war, befiel ein Pilz die 
Blätter. Ob es sich um die berüchtigte 
Schrotschusskrankheit handelte, weiss 
Gügler aber nicht. Er hat lediglich die 
Folgen des Befalls beobachtet: Die 
Früchte begannen zu faulen und fielen 
herunter, bevor sie richtig ausreifen 
konnten. «Den Rest erledigten die Vö-
gel.»

Dass er auf seinem Hof in Wurmsbach 
deshalb praktisch keine Chriesi verkau-
fen konnte, bedauert Gügler dennoch 
nur teilweise. «Es ist natürlich schön, 
wenn wir gute Erträge haben. Wenn 
nicht, ist das aber auch kein Weltunter-
gang.» Schliesslich betreibe man ver-
gleichsweise wenig Aufwand zur Pflege 

der Bäume. «Wir schneiden sie, aber 
dann überlassen wir sie der Natur und 
schauen, was kommt.»

Schützendes Dach
Besser lief es bei Josef Fürer, der die 
Ernte Ende letzter Woche abschloss. Der 
Bollgner überdeckt seine rund 200 
Kirschbäume jeweils ab Woche drei vor 
Erntebeginn mit einem speziellen Dach. 
Das schützt die Früchte vor dem Regen 
und den Vögeln. «So können wir stets ge-
sunde, ausgereifte Früchte liefern.»

Was die Erträge betrifft, fällt Fürers 
Fazit jedoch zwiespältig aus. Während 
die frühen Sorten gut gediehen, hatten 
die späten mit dem garstigen Wetter zu 
kämpfen. Ein Kälteschock Anfang Juni 
führte dazu, dass bei einer Sorte gar 80 
Prozent der Kirschen herunterfielen. 
«Es ist klar, dass wir dadurch mengen-
mässig Einbussen hinnehmen mussten.» 
Diese seien aber verkraftbar, weil die 

Qualität der Kirschen insgesamt sehr 
gut sei. Die Wärme der letzten Tage, 
kombiniert mit der Feuchtigkeit der Wo-
chen zuvor, habe den Chriesi gut getan, 
sagt Fürer.

Qualität vorzüglich, Ertrag mittelmäs-
sig: Dieses Fazit zieht auch Thomas 
 Oswald von Oswald Obstbau in Rüti. 
Hier wurde ebenfalls gedeckt, also unter 
einem Plastikdach angebaut. Insgesamt 
sei es ein gutes Jahr gewesen, sagt Os-
wald – auch wenn nicht alles wie ge-
wünscht lief. «Wegen des Wetters war die 
Befruchtung durch die Bienen nicht 
ideal», blickt er zurück. Und auch ihm 
machte ein Kälteschock im Frühling 
einen Strich durch die Rechnung. Bei 
einer Sorte verlor er deswegen 90 Pro-
zent der Früchte. Das hatte Folgen: «Wir 
konnten nicht immer alle Kunden wie 
gewünscht beliefern.» Wie gross die Ein-
bussen sind, kann er im Moment aber 
noch nicht sagen.

SVP Uznach unterstützt  
die parteilose Bernadette Seiler 

UZNACH. Die SVP portiert für 
die Gemeinderats-Ersatzwahlen 
die parteilose Bernadette Seiler. 
Mit Seiler portiere die SVP  
eine bürgernahe und engagierte 
Kandidatin, schreibt die Partei. 

Geboren in Winterthur, unterrichtete 
Bernadette Seiler als Kindergärtnerin 15 
Jahre in Zürich. Im Weiteren unterrichte
te sie in der Ostschweiz zehn Jahre auf 
der Oberstufe, an der Kantonsschule so-
wie an der Berufsmaturitätsschule. Aktu
ell arbeitet sie als Dozentin an der Päda
gogischen Hochschule. Das Unterrichten 
an der Volksschule hat Bernadette Seiler 
«mit dem Volk» vertraut gemacht, und 
ihre Auseinandersetzung mit der Ent
wicklung der Schule gaben ihr einen um
fassenden Einblick in die Bedürfnisse 
der Bürgerinnen und Bürger. Seit über 

zehn Jahren schätzt Bernadette Seiler 
die Qualitäten des Linthgebiets und 
stellt sich gerne zur Verfügung, um in Uz
nach zum Allgemeinwohl mitzuwirken.

Durch das Ausscheiden von Schulprä-
sident Roland Kenel aus dem Gemein-
derat erscheint es der SVP Uznach wich-
tig, weiterhin eine schulisch qualifizierte 
Fachkraft im Gemeinderat zu wissen. 
Die SVP Uznach ist erfreut, mit Berna-
dette Seiler eine anerkannte Persönlich-
keit mit dem erforderlichen «schulischen 
Rucksack» der Uzner Wählerschaft emp
fehlen zu dürfen. (e) 

Bernadette Seiler.  
Bild: zvg Paddelplausch für Einzelpersonen 

RAPPERSWIL. Das Gruppenangebot 
«Paddelplausch» erfreut sich seit Jahren 
an grosser Beliebtheit. Am Dienstag, 13. 
August, ist es auch für Einzelpersonen 
und Familien buchbar. Ein Erlebnis der 
besonderen Art: Im Drachenboot oder 
im Kanadier das malerische Seeufer  
und mit vereinten Kräften auf die Insel 
Lützelau paddeln. Nach der Ankunft auf 
der Insel hat man genügend Zeit für 
einen Inselrundgang, ein erfrischendes 
Bad im See und ein feines Nachtessen. 
Begleitet werden die Paddler von einem 

Steuermann des Kanuclubs Rapperswil-
Jona. Treffpunkt ist am Dienstag, 13. Au-
gust, um 18 Uhr im Wassersportzentrum 
hinter der Eishalle in Rapperswil. Der 
Anlass dauert etwa 4 Stunden und kos-
tet 30 Franken für Erwachsene und 15 
Franken für Kinder. Endlich eine Mög-
lichkeit, auch ohne eigenes Boot einen 
Abend auf der Insel zu verbringen. (e) 

Anmeldungen werden bis drei Tage vor dem  
Anlass bei der Tourist Information Rapperswil-Jona 
entgegengenommen, Fischmarktplatz 1, 8640 
Rapperswil, Tel. 055 220 57 57; E-Mail: info@ 
vvrj.ch, www.vvrj.ch 

Paddelplausch zur Lützelau für Einzelpersonen ist möglich. Bild: Josef Wyrsch 


